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Ratter Schorsch sticht zu

«Eher wortkarg»

«Der Schweizer ist eher wortkarg», hat Ritter Schorsch jiingst
gelesen. Er fand den Satz in einer deutschen Illustrierten, einer
Sorte von Presseprodukten also, denen auch hierzulande mit
der gebiihrenden Inbrunst begegnet wird. Das Exemplar, in
dem dieser Satz geschrieben stand, hat Ritter Schorsch in
einem Eisenbahnabteil gefunden, und der Zustand der iiber-
aus geschitzten Zeitschrift lie darauf schliefen, dafl sie be-
reits durch mehrere und nicht ausschlieflich saubere Hinde
gegangen war. Man brauchte sich keinerlei Zwang anzutun,
um im Abniitzungsgrad dieser bundesrepublikanischen Illu-
strierten ein eindrucksvolles Zeugnis des hiesigen Bildungs-
hungers zu erblicken.

Ritter Schorsch, der sich auf einer lingeren Bahnfahrt befand
und mithin Zeit zu profundem Nachdenken hatte, erwog den
zitierten Satz mit der ihm eigenen Beharrlichkeit. Nachdem
er zunichst sich selbst einer griindlichen Analyse unterworfen
und keinerlei Anzeichen von angeborener Schweigsamkeit ent-
deckt hatte, griindete er seine weiteren Untersuchungen auf
die Vermutung, in dieser Hinsicht méglicherweise kein typi-
scher Schweizer zu sein. Die nichste halbe Stunde opferte er,
wiewohl die Dame schrig gegeniiber ein atemberaubendes
Make up inszenierte, der systematischen Ueberpriifung seines
nihern und weitern Bekanntenkreises. Auf der Hohe des Bahn-
hofes von Herzogenbuchsee kam er zum vorliufigen Schlufi,
der Satz in der schon mehrfach genannten, iiberaus geschitz-
ten Illustrierten miisse zumindest als kithn bezeichnet werden.
Als eigentlich wortkarg vermochte er in der bisher erstellten
Liste nur einen chemaligen Kollegen zu bezeichnen, der es
dank harter und langjihriger Uebung dazu gebracht hatte, die
Biirostunden mit offenen Augen zu verschlafen.

Die private Enquéte, die Ritter Schorsch auf der Strecke
Ziirich-Bern durchfiihrte, war damit aber noch nicht abge-

schlossen. Er ging daran, den Satz auch noch an seinen duflerst
reichhaltigen eidgendssischen Erfahrungen auf dem Gebiete
von Versammlungen jeglichen Kalibers zu messen. Hatte er
es bisher mit Einzelnen zu tun gehabt, die er mit Titel, Rang
und Namen kannte, so schilte sich nun pldtzlich ein eigent-
licher Typus schweizerischer Versammlungsabsolventen her-
aus. Und es war, den Sternen sei’s geklagt, nicht die Gestalt
des, groflen Schweigers. ,

Ritter Schorsch, ein Schweizer in mittleren Jahren, hat ein
Vierteljahrhundert mifigen Versammlungsbesuches hintersich.
Als Kantonsschiiler war er, der staatsbiirgerlichen Reife emsig
entgegenstrebend, erstmals staunender Zeuge eines politischen
Gefechts. Man sprach davon, daf trotz obrigkeitlicher Be-
teuerung der Franken nicht ein Franken geblieben sei, und bei
dieser Gelegenheit erhob sich ein Votant, der ein Biindel No-
tizen aus der Kitteltasche klaubte und hernach mit einem Sen-
dungsbewufltsein, das ihm aus allen Poren brach, eine volks-
wirtschaftliche Vorlesung zelebrierte. Ritter Schorsch, ein grii-
ner Hirtenknabe, konnte nicht wissen, daf} er erstmals der im
ganzen Lande verbreiteten, ebenso gefiirchteten wie unver-
meidlichen Sorte des Diskussionsdauerschnorrers aus Berufung
begegnet war. Diesem Sendboten des ein fiir allemal Giiltigen,
der hier das Rezept fiir den Weltfrieden, dort die Losung
simtlicher Wirtschaftsprobleme und anderwirts das Patent
fiir den Rest hingiger Fragen mit unnachahmlichem Augen-
aufschlag anbietet, ist Ritter Schorsch seither in so mancherlei
Gestalt begegnet, dafl er ihn unter die Landplagen zu zihlen
wagt.

Kurz vor Bern hatte sich der Argwohn gegen den zitierten
Satz solcherart zur Gewiflheit verdichtet: auf den Nenner der
Wortkargheit sind wir, der iiberaus geschitzten bundesrepu-
blikanischen Illustrierten zum Trotz, offenkundig nicht zu
bringen. Mit dem gemeinsamen Nenrer habe es wohl iiber-
haupt seine Tiicken, dachte Ritter Schorsch, wihrend er ein
letztes Mal in dem eindrucksvoll zerlesenen Importprodukt
blitterte. Die betérend gelangweilte Exkaiserin Soraya, ein me-
lancholischer Frauenmérder, das Galadiner in Gstaad und die
Grofaufnahme eines OAS-Opfers zogen an seinen Augen vOr-
iiber. In alledem nahm sich das Bildchen des Streckenwirters
an der Gotthardrampe ohnehin bescheiden aus, unter dem
vom wortkargen Schweizer zu lesen stand. Ob es ihn gibt
oder nicht, diirfte die iiberaus geschitzte Illustrierte wohl auch
schwerlich im Ernst bewegen. Sie ist nur am denkkargen in-
teressiert. Und den gibt es.

«Konnen Sie nicht
unter dem Wagen
arbeiten wie jeder
andere Mechaniker
auch?»

6 NEBELSPALTER




	"Können Sie nicht unter dem Wagen arbeiten wie jeder andere Mechaniker auch?"

